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EDITORIAL

Aber auch gar nichts gelernt!

Der Christlich-nationale
Gewerkschaftsbund der Schweiz hat der
Öffentlichkeit kürzlich bekanntgegeben,
dass er eine Weiterbildungsinitiative
starten möchte. Die Weiterbildungsoffensive

des Bundes soll offenbar
durch eine Initiative der Gewerkschaften

aufgestockt werden.
Die Privatschulen haben sich schon
bei der Weiterbildungsoffensive nicht
die geringste Hoffnung auf eine
Aktivierung ihrer Tätigkeit durch die
Bundesgelder machen dürfen. Es sind fast
ausschliesslich die bestehenden
öffentlichen Bildungsinstitutionen, die
sich mit einem neuen oder etwas
erweiterten Kursangebot die in einem
echten Leistungswettbewerb echt
gefährdete Existenz mit Subventionen

sichern können.
Auch der CNG hüllt das fromme
Mäntelchen der permanenten Weiterbildung

um die knallharte Forderung, um
die es eigentlich geht: Bildungsurlaub
von einer Woche pro Jahr! Die Analyse

der heutigen Schwachstellen in der
Weiterbildung fällt ziemlich mager
und an den Haaren herbeigezogen
aus: In der Weiterbildung mangle es
an Transparenz und Übersicht. Es fehle

ein umfassendes Weiterbildungssystem.

Es bestünden grosse regionale

Unterschiede. Das Angebot in
der Weiterbildung sei kaderlastig.
Kleinbetriebe seien in Sachen Weiterbildung

kaum aktiv. Ältere und wenig
qualifizierte Arbeitnehmer bildeten

sich kaum weiter. In der beruflichen
Weiterbildung seien die Frauen klar im
Hintertreffen. Auch die Teilnahme von
Ausländem an der Weiterbildung sei

gering. Diese Analyse ist nicht eben
gerade neu. Was diese Erkenntnisse
allerdings mit dem propagierten
Bildungsurlaub zu tun haben sollen, ist
unerfindlich.
Diffus sind die Vorstellungen über
Inhalte und Zielrichtungen der Initiative:
So soll es Aufgabe der Sozialpartner
sein, zusammen mit den Berufsschulen

die konkreten Bildungsprogramme
auszuarbeiten. Gegenstand der
Weiterbildung soll nicht nur der berufliche
Bereich sein, sondern es sollen auch
Kurse ins Programm aufgenommen
werden, die dem «allgemeinen
Gesellschaftsverständnis» dienen. Alle
Arbeitnehmer und potentiellen Wieder-

einsteiger sollen zum Kursbesuch
berechtigt sein. Die Betriebe haben
sicherzustellen, dass ihre Mitarbeiter
freigestellt werden. Der Mindestanspruch

beträgt fünf Arbeitstage pro
Jahr, ein Bildungsurlaub, der zwecks
Kumulation vielleicht auch aufgespart
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werden könnte. Der Lohnausfall soll
durch den Arbeitgeber bezahlt werden.

Die Kurskosten sollen mit
Arbeitnehmerbeteiligung finanziert werden.
Das riecht alles nach starkem
Verstaatlichungstabak. Unsere
Gewerkschaften haben ganz offensichtlich
aus dem Systemfiasko und dem
Wirtschaftselend des Ostens überhaupt
nichts gelernt. Es ist nur zu hoffen,
dass uns die Auseinandersetzung
über dieses Geschäft erspart bleiben
wird: Indem die Schweizer Bürger
dank ihres heutigen urlaubslosen
Bildungsstandes der Initiative die
Unterschrift für ein Zustandekommen
verweigern.
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Wichtiges Datum
Die Generalversammlung 1992
findet am Freitag/Samstag,
15./16. Mai 1992 in Yverdon statt.
Bitte reservieren Sie sich schon
heute diesen wichtigen Termin in

Ihrer Agenda.

Date importante
L'Assemblée générale 1992 aura
lieu le vendredi/samedi, le 15/16
mai 1992 à Yverdon. Veuillez noter

aujourd'hui déjà dans votre
agenda cette date importante.

BILDUNG UND POLITIK
POLITIQUE ET EDUCATION

Frauen stark vertreten

Erwachsene in
Maturitätsschulen
In der Schweiz besuchen jährlich rund
2300 Erwachsene eine Maturitäts-
schule, um sich auf dem Zweiten
Bildungsweg auf die Matura und den
Zugang zur Universität vorzubereiten.
Sie machen gut 4 Prozent aller
Schülerinnen und Schüler von Maturitätsschulen

aus; eine kleine Minderheit
erwirbt also im Erwachsenenalter
noch eine Matura. Wie eine Studie
des Bundesamtes für Statistik (BFS)

zeigt, sind diese Erwachsenen noch
jung: Zwei Drittel sind weniger als 25
Jahre alt. Der Frauenanteil beträgt 44
Prozent. Die beliebtesten Maturitätsty-
pen sind die klassische Matur (Typus
B) und die Handelsmatur (Typus E), die

je von knapp einem Drittel der erwachsenen

Schülerinnen und Schüler
angestrebt werden. Es folgen die
neusprachliche Matur (Typus D) mit einem
Fünftel und die Matur Typus C mit
einem Sechstel der Schülerschaft.
Seit 1985/86 ist die Zahl der erwachsenen

Schülerinnen und Schüler, die
eine Maturitätsschule besuchen, relativ

konstant. Das steht im Gegensatz
zur Entwicklung in anderen
Ausbildungsbereichen, die ebenfalls
Erwachsene ansprechen. Die Höheren
Fachschulen beispielsweise haben im

gleichen Zeitraum ihre Schülerschaft
um einen Drittel erhöht.
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